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Zusammenfassung 

Die Zentrale Radonstelle NRW hat für das Ministerium für Wirtschaft, Industrie, Klima-

schutz und Energie des Landes Nordrhein-Westfalen (MWIKE) und die Bergbehörde 

vorbeugende Radonmessungen in Wohnhäusern im Bereich der Nordschachtsiedlung in 

Mettingen durchgeführt. 

Dafür stellte die Zentrale Radonstelle NRW ab Oktober 2024 insgesamt 14 Haushalten aus 

Mettingen kostenfreie Radonmessgeräte zur Verfügung. Nach ersten Zwischenergeb-

nissen der dreimonatigen Kurzzeitmessung im März 2025 liegen jetzt die abschließenden 

Ergebnisse der Jahresmessung vor. 

Die Jahresmittelwerte der Radonaktivitätskonzentration (kurz: Radonkonzentration) sind 

gegenüber den Zwischenergebnissen der Kurzzeitmessung während der Heizperiode in 

allen Häusern erwartungsgemäß rund 25 bis 70 Prozent geringer. In keinem Wohn- oder 

Aufenthaltsraum wurde der Referenzwert von 300 Becquerel pro Kubikmeter Raumluft 

im Jahresmittel überschritten. Es besteht somit in der Nordschachtsiedlung kein allge-

mein erhöhtes Gesundheitsrisiko durch Radon. 

In neun von zehn untersuchten Wohnhäusern der Nordschachtsiedlung wurden 

ausschließlich sehr geringe Radonkonzentrationen von überall deutlich weniger als 

100 Becquerel pro Kubikmeter Raumluft im Jahresmittel nachgewiesen. Im Wohnhaus auf 

dem Grundstück                               kommen erhöhte Radonkonzentrationen im Kellerge-

schoss vor. In einem sporadisch betretenen Kellerraum wird hier der Referenzwert im 

Jahresmittel überschritten. Die grundsätzliche Ursache für die erhöhten Messwerte im 

Keller dieses Hauses lässt sich aus den vorliegenden Messungen nicht ableiten. 

Für die beiden Wohnhäuser auf den Grundstücken                                       und                     . 

.          ergaben die Kurzzeitmessungen teils deutlich erhöhte Radonkonzentrationen in 

den untersuchten Wohnräumen. Um die Radonkonzentration im Haus zu reduzieren, 

führten die Bewohner bauliche Maßnahmen durch. Die anschließenden Messungen be-

stätigen den Erfolg dieser Maßnahmen. Im Langzeitmittel wurde die Radonkonzentration 

in allen untersuchten Innenräumen auf Werte von deutlich weniger als 100 Becquerel pro 

Kubikmeter Raumluft gesenkt. 
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1 Motivation und Beauftragung der Radonmessungen 

Nach dem Ende des aktiven Steinkohlebergbaus findet im Steinkohlebergwerk Ibben-

büren derzeit ein geplanter Anstieg des Grubenwassers statt. Um mögliche Freisetzungen 

von Grubengas zu überwachen, wurde im Abschlussbetriebsplan ein Ausgasungsmonito-

ring festgelegt. Dabei werden regelmäßig die Ausgasungen von unter anderem Kohlen-

dioxid (CO2) und Methan (CH4) entlang bekannter Bruchzonen gemessen. 

Aufsteigendes Grubengas kann potenziell auch vermehrt Radon mit an die Erdoberfläche 

transportieren. Dringt das Gas in Gebäude ein, kann sich Radon dort ansammeln. Ist die 

Radonkonzentration in Wohnräumen langfristig erhöht, steigt für Bewohnerinnen und 

Bewohner das Risiko, an Lungenkrebs zu erkranken. 

Aufgrund der Messergebnisse des Ausgasungsmonitorings waren entsprechend der im 

Rahmen des Abschlussbetriebsplans festgelegten Schwellenwerte keine verpflichtenden 

Radonmessungen in Wohnhäusern im Umfeld beobachteter Gasaustrittsstellen vorgese-

hen. Um jedoch ein potentielles Gesundheitsrisiko für die Bewohnerinnen und Bewohner 

der Nordschachtsiedlung auszuschließen, beauftragte das MWIKE vorbeugende Radon-

messungen in Wohnhäusern entlang der Bruchzonen mit zuvor beobachteten Gasaus-

tritten. Die Zentrale Radonstelle NRW unterstützte in Absprache mit dem Ministerium für 

Arbeit, Gesundheit und Soziales des Landes Nordrhein-Westfalen (MAGS) das MWIKE und 

die Bergbehörde bei der Planung, Durchführung und Auswertung der Radonmessungen. 
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2 Durchführung der Radonmessungen 

2.1 Auswahl der Gebäude  

Nach Absprache mit dem MWIKE und der Bergbehörde beschränkte sich das Angebot 

kostenloser Radonmessungen durch die Zentrale Radonstelle NRW auf Wohnhäuser im 

östlichen Teil der Nordschachtsiedlung in Mettingen, die auf oder in unmittelbarer Umge-

bung von bekannten Bruchzonen gebaut sind. 

Später kamen aufgrund einzelner Bürgeranfragen noch zwei weitere Wohnhäuser außer-

halb der Nordschachtsiedlung dazu (                             ,                             ), die eben-

falls auf Bruchzonen liegen bzw. im Bereich des routinemäßigen Ausgasungsmonitorings. 

Bei einem gemeinsamen Vor-Ort-Termin am 16. Oktober 2024 informierten die Zentrale 

Radonstelle NRW und die Bergbehörde die Bewohnerinnen und Bewohner aller potentiell 

betroffenen Häuser persönlich bzw. schriftlich über das Angebot kostenloser Radon-

messungen in Innenräumen. Zu Haushalten, die nicht angetroffen werden konnten, nahm 

die Zentrale Radonstelle NRW Anfang November 2024 erneut Kontakt auf. Insgesamt 

interessierten sich 14 Haushalte aus Mettingen für eine Radonmessung in Ihrem Haus. In 

einem Haus wurde sowohl im Alt- als auch im Anbau gemessen. 

 

2.2 Eingesetzte Messgeräte und Ablauf der Messungen 

Um qualitätsgesicherte Messergebnisse zu erhalten, wurden passive Radon-Exposimeter 

einer gemäß § 155 Strahlenschutzverordnung vom Bundesamt für Strahlenschutz aner-

kannten Messstelle eingesetzt. 

Pro Wohnhaus sollten insgesamt sechs Messgeräte aufgestellt werden: 

• drei Messgeräte für die orientierende Kurzzeitmessung (Messdauer drei Monate) und 

• drei Messgeräte für die gleichzeitige Langzeitmessung (Messdauer zwölf Monate) zur 

Bestimmung des Jahresmittelwerts der Radonkonzentration. 

Die Messgeräte sollten in zwei häufig genutzten Wohnräumen (z. B. Wohnzimmer, Schlaf-

zimmer, Arbeitszimmer, Kinderzimmer, Küche etc.) sowie in einem beliebigen Kellerraum 

aufgestellt werden. 

Das Aufstellen der Messgeräte an geeigneten Stellen in der Wohnung erfolgte zeitnah 

durch die Bürgerinnen und Bürger. Dieses Vorgehen ist etabliert und wurde durch eine 

detaillierte und einfach verständliche Anleitung mit präzisen Anweisungen und wichtigen 

Hinweisen zur Messung unterstützt. Bei Rückfragen konnten die Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter der Zentralen Radonstelle NRW einfach weiterhelfen. 

Nach Ablauf der vorgesehenen Messdauer von drei bzw. zwölf Monaten erinnerte die 

Zentrale Radonstelle NRW alle teilnehmenden Haushalte schriftlich an die Rücksendung 

der Messgeräte für Kurz- bzw. Langzeitmessung. Hierauf schickten insgesamt zwölf Haus-

halte ihre Messgeräte jeweils vollständig zusammen mit einem ausgefüllten Messproto-

koll für die Auswertung an die Zentrale Radonstelle zurück. Zwei Haushalte reagierten 

nicht auf die wiederholten Anfragen der Zentralen Radonstelle NRW oder gaben nach 

einem Jahr an, die Messgeräte gar nicht aufgestellt zu haben. 
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Die qualitätsgesicherte Auswertung der Messgeräte erfolgte durch eine unabhängige, 

vom Bundesamt für Strahlenschutz gemäß § 155 Strahlenschutzgesetz anerkannte Mess-

stelle. 

Im Anschluss erhielten alle teilnehmenden Haushalte von der Zentralen Radonstelle NRW 

eine Mitteilung mit den individuellen Messergebnissen. Lagen erhöhte Radonkonzentra-

tionen vor, enthielt das Schreiben auch mögliche Handlungsempfehlungen zur Reduzie-

rung der Werte. Bei weiteren Fragen bestand für die Teilnehmenden die Möglichkeit, sich 

für eine individuelle Beratung direkt an die Zentrale Radonstelle NRW zu wenden. 
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3 Messergebnisse und Bewertung 

Bei den Messwerten handelt es sich um die durchschnittlichen Radonkonzentrationen 

während der vorgesehenen drei- bzw. zwölfmonatigen Messperiode. In zwei begründeten 

Ausnahmefällen (siehe Kapitel 3.2.2) betrug die Messperiode der Langzeitmessung ledig-

lich rund sechs Monate. 

Gegenüber den Zwischenergebnissen der orientierenden Kurzzeitmessungen, die wäh-

rend der Heizperiode zwischen Oktober 2024 und Februar 2025 ermittelt wurden, sind 

die jetzt neu gemessenen Jahresmittelwerte der Radonkonzentration in allen Häusern 

geringer (vergleiche Abbildung 1). Im Mittel liegt der Jahresmittelwert rund 25 bis 70 Pro-

zent niedriger als der Kurzzeitmesswert während der Heizperiode. Dies entspricht den 

gängigen Erfahrungen, dass Radonmessungen während der Heizperiode den ausschlag-

gebenden Jahresmittelwert teils deutlich überschätzen. Der Wert der Langzeitmessung 

lässt sich nun direkt mit dem im Strahlenschutzgesetz vorgegebenen Referenzwert von 

300 Becquerel pro Kubikmeter Raumluft im Jahresmittel für Wohn- und Aufenthalts-

räume vergleichen. 

 

3.1 Nordschachtsiedlung 

In keinem Wohn- oder Aufenthaltsraum der Nordschachtsiedlung in Mettingen wurde der 

Referenzwert von 300 Becquerel pro Kubikmeter Raumluft im Jahresmittel überschritten. 

Auch in den zusätzlich untersuchten Lager-, Vorrats- oder sonstigen Kellerräumen, in de-

nen sich die Bewohnerinnen und Bewohner lediglich sporadisch aufhalten (d. h. deutlich 

weniger als eine Stunde pro Tag), wurden in neun von zehn untersuchten Wohnhäusern 

der Nordschachtsiedlung ausschließlich sehr geringe Radonkonzentrationen von überall 

deutlich weniger als 100 Becquerel pro Kubikmeter Raumluft im Jahresmittel nachgewie-

sen (siehe Abbildung 1).  

 

0

4

8

12

16

A
n

za
h

l 
R

ä
u

m
e

 Kellerräume

 Wohnräume

Kurzzeitmessungen

0

4

8

12

16

A
n

za
h

l 
R

ä
u

m
e

Radonkonzentration in Bq/m³

Langzeitmessungen

 

 
Abbildung 1: Häufigkeit der mittels Kurzzeitmessung (oben) bzw. Langzeitmessung (unten) gemessenen 

Radonkonzentrationen in den 33 untersuchten Innenräumen der Nordschachtsiedlung. Der überwiegende 

Teil der Räume weist nur geringe Radonkonzentrationen auf. Der Referenzwert (gestrichelte Linie) wird im 

Jahresmittel lediglich im Kellerbereich eines Hauses überschritten. 
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Im Wohnhaus auf dem Grundstück                              kommen erhöhte Radonkonzen-

trationen im Kellergeschoss vor. In einem sporadisch betretenen Kellerraum wird hier 

der Referenzwert im Jahresmittel überschritten.  Hinweise aus der Kurzzeitmessung auf 

eine Überschreitung des Referenzwertes auch in einem regelmäßig genutzten Arbeits-

zimmer im Kellergeschoss des Anbaus haben sich in der Langzeitmessung nicht bestätigt. 

Die Wohnräume im Erd- und Obergeschoss waren jeweils unauffällig. Der Zentralen 

Radonstelle NRW liegen für dieses Haus keine Informationen vor, ob im Anschluss an die 

Kurzzeitmessungen Maßnahmen zur Senkung der Radonkonzentration ergriffen wurden 

(z. B. geändertes Lüftungsverhalten). 

Aufgrund der vorliegenden Messergebnisse besteht in der Nordschachtsiedlung kein all-

gemein erhöhtes Gesundheitsrisiko durch Radon. Besondere Maßnahmen zum Radon-

schutz sind nicht notwendig. Die grundsätzliche Ursache für die erhöhten Messwerte im 

Keller des Wohnhauses                                 lässt sich aus den vorliegenden Messungen 

nicht ableiten. 

 

3.2 Weitere Gebäude 

3.2.1 Ergebnisse der Kurzzeitmessung und Ergreifen von Maßnahmen 

Im Wohnhaus                 wurden bei der Kurzzeitmessung deutlich erhöhte 

Radonkonzentrationen festgestellt. Der Referenzwert von 300 Becquerel pro Kubikmeter 

Raumluft wurde gleich in mehreren Wohnräumen im Erdgeschoss überschritten. In 

einem Kellerraum wurden sogar mehr als 2.500 Becquerel pro Kubikmeter Raumluft fest-

gestellt. Nach Erhalt der Messergebnisse führte der Bewohner im März 2025 eigenständig 

Maßnahmen zur Reduzierung der Radonkonzentration in den Wohnräumen durch. Nähe-

re Informationen zur Art der Maßnahmen liegen der Zentralen Radonstelle NRW nicht 

vor. 

Im Wohnhaus                           hatte die Kurzzeitmessung in einem Wohnraum im 

Erdgeschoss eine Überschreitung des Referenzwerts festgestellt. Auch hier hatte der 

Bewohner im Anschluss unverzüglich eigenständige Maßnahmen ergriffen. So wurden 

laut Auskunft des Bewohners gemeinsam mit der RAG AG potentielle Eindringpfade für 

Radon im Keller abgedichtet, unter anderem ein alter, unzureichend abgedichteter 

Leitungsgraben im Heizungs- bzw. Waschkeller. Außerdem installierte der Bewohner mit 

Hilfe von Fachliteratur und handwerklichem Geschick eine selbstkonstruierte Anlage zum 

Absaugen von Radon aus dem Boden unter dem Gebäude. 

3.2.2 Ergebnisse der vergleichenden Langzeitmessung 

Im Anschluss an die Maßnahmen stellte die Zentrale Radonstelle NRW den Bewohnern 

beider Häuser neue Radon-Messgeräte für eine sechsmonatige Langzeitmessung zur Ver-

fügung, um die Ergebnisse mit den Kurzzeitmessungen vergleichen und den Erfolg der 

durchgeführten Maßnahmen überprüfen zu können. 

Die Langzeitmessungen ergeben für alle untersuchten Räume in beiden Häusern eine 

deutliche Reduzierung der Radonkonzentration um rund 80 bis 99 Prozent, auf Werte von 

weniger als 100 Becquerel pro Kubikmeter Raumluft (siehe Abbildung 2). Auch wenn es 

sich dabei um Messungen während der Sommermonate handelt, die den Jahresmittel-

wert tendenziell unterschätzen, so ist selbst im ungünstigsten Fall nicht davon auszuge- 



Seite 9 

 

 

 

0

1

2

3

4

A
n

za
h

l 
R

ä
u

m
e

 Kellerräume

 Wohnräume

Kurzzeitmessungen

0

1

2

3

4

A
n

za
h

l 
R

ä
u

m
e

Radonkonzentration in Bq/m³

Langzeitmessungen (6 Monate)

mit Maßnahmen zum Radonschutz

Abbildung 2: Häufigkeit der mittels Kurzzeitmessung (oben) bzw. Langzeitmessung (unten) gemessenen 

Radonkonzentrationen in den beiden Wohnhäusern                                und                                    . Die im 

Anschluss an die Kurzzeitmessungen durchgeführten Maßnahmen senken die Radonkonzentration im Haus 

erfolgreich unter den Referenzwert (gestrichelte Linie). Die Langzeitmessungen ergeben für alle untersuchten 

Räume Radonkonzentrationen von deutlich weniger als 100 Becquerel pro Kubikmeter Raumluft. 

hen, dass der Referenzwert im Jahresmittel überschritten wird. In fast allen Räumen dürf-

te die Radonkonzentration bei Werten unter 100 Becquerel pro Kubikmeter Raumluft im 

Jahresmittel liegen. Insofern sind die durchgeführten Maßnahmen zur Reduzierung der 

Radonkonzentration in den Innenräumen erfreulicherweise sehr erfolgreich. 

 




